
Liebe teilnehmerin, lieber teilnehmer,

nun ist die allgemeine finanz- und Wirtschaftskrise auch in der Werbung angekommen. das je-

denfalls zeigt der aktuelle Quick-Check 2009 des GWA - des Gesamtverbandes  der Kommuni-

kationsagenturen.  im April und Mai wurden 83 bzw. 53 inhaber und Geshäftsführer der GWA-

Kommunikationsagenturen befragt. und die Stimmung ist gedämpft bis schlecht. Auf den Stel-

lenmarkt hat das bis jetzt aber keinen negativen einfluss, obwohl die aktuellen Zahlen noch nicht

vorliegen. Aber das Jahr 2008 war so schlecht nicht. Zwar ist die Gesamtzahl der in der Kom-

munikationswirtschaft Beschäftigten zwar um rund 7000 zurückgegangen, aber es sind immer

noch deutlich mehr als eine halbe Million.  und die Zahl der offenen Stellen ist gegenüber 2007

um rund 200 gestiegen. Besonders gesucht waren 2008 allgemeine fachleute für Marketing und Wer-

bung, texter - und vor allem Praktikanten. die kompletten Zahlen über den Werbemarkt 2008 liefert ihnen das soeben

erschienene ZAW-Jahrbuch 2009. Sie finden die Bestelladresse rechts unten. nun aber zum Quick-Check des GWA. Auf

den Seiten 2 und 3 finden Sie die Antworten auf 7 fragen.  danach hat sich die umsatzprognose von februar bis Mai

deutlich verschlechtert. und noch mieser sieht es bei den Renditeerwartungen aus. Hier wurde im zurückliegenden Mai ein

Minus von gut 16 % erwartet. dennoch glaubt die Mehrheit der Agenturbosse, dass sie speziell bei ihren Kunden weniger

stark davon betroffen sind. Schon anders sieht es bei der frage aus, ob die Werbebranche allgemein von der tendenz zu neuen

Vertragsvereinbarungen mit niedrigeren Honorarverträgen betroffen ist. Mehr als drei Viertel meinen, sehr stark oder stark.

und keiner glaubt, dass es ihn nicht treffen wird. die umsatzerwartungen der Agenturbranche bewegen sich in etwa auf der

Prognose der Bundesregierung, dass das Brutto-inlands-Produkt BiP, also die gesamte Wirtschaftsleistung, 2009 etwa um 6

% zurückgehen wird. die Prognosen der Agenturen gehen im Mai sogar noch darüber hinaus. noch schlechter sind die Ren-

diteerwartungen, also das Gross income nach Abzug aller Kosten. Hier sackte der Wert von februar bis Mai von - 7,4%

auf - 22,5 %, also fast ein Viertel weniger Rendite als 2008. dementsprechend schlecht auch die allgemeinen konjunktu-

rellen erwartungen. An eine Verbesserung glaubt dieses Jahr keiner, fast 85 % rechnen dagegen mit einer weiteren Ver-

schlechterung. Vielleicht sollten sich die Agenturleiter sich mehr an den Börsenprofis orientieren. die nehmen bekanntlich

die Zukunft ein halbes Jahr vorweg. das zeigt der dax, der sich gegenüber seinem tiefstand vom März deutlich erholt und

inzwischen die 5000-Punkte-Marke geknackt hat. Wait and see. Wobei wir beim englischen sind und damit zu einem Bei-

trag auf Seite 4 kommen. ich fand ihn in der WeLt. der Schriftsteller Wolf Schneider nimmt in seinem Buch „Speak

German“die zunehmende unsitte aufs Korn, deutsche und englische Begriffe zu vermischen, wobei er grundsätzlich nichts

gegen das englische im deutschen hat, soweit die Begriffe 1:1 übernommen, aber nicht willkürlich kombiniert werden,

was zu dem sattsam bekannten denglisch führt. Aber ich fürchte, die Sprache geht nun mal ihre eigenen Wege und fin-

det fast automatisch den Weg in unseren Wortschatz.  

Also immer schön cool bleiben, meint mit herzlichen Grüßen ihr
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Agenturen zeigen sich skeptisch



Werbung bleibt konjunkturanfällig 



Muss es denn immer Denglisch sein?


